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Vorwort 

Den Einfluss von Medien auf die Erk, 

schichtswissenschaften zu untersucb 
Dem Grundanspruch nach handelt es 
das an bisherige Selbstreflexionen d, 
knüpfen hat. Doch der Blick auf Mec 
automatisch spezialisierte Diszipliner 
en- und die Kommunikationswissens 
ben die Informatik, Computerlinguist 

Einschärfungen berühren das Unters 
rungen. Geht es beispielsweise darur 
von Geschichte(n) unterschiedlich geli 

Erzähltheorie angesprochen. Man kö1 
dass in all diesen Expert*innendiszipl 
den würden und sich Historiker*inne 

sie ein reflektierteres Verständnis ih1 
te auch dagegenhalten, Historiker*in 

Medien einsetzen. Aus langer Erfahr1 
disziplinären Erfordernissen angemes 

fachspezifischen Realität nicht in wesc 
keit besteht zwischen diesen beiden 
der Frage, wie Transdisziplinarität ge 

Mit meiner vorliegenden Studie 
einen konstruktiven Weg zu finden. !, 

kenntnisfördernder Transdisziplinarit 

ständnis heraus gezielte Fragen an ar 
suchen. Problemstellungen, die sich z1 

ten stellen, sind der Ausgangspunkt f 
bei fachfremden Ansätzen. Diese Grm 

dass auch unvoreingenommene Neugi 

hervorbringen kann, was sich im inter 
einstellt. In jedem Fall folgt meine Un 


